
      

   
    

  

    

  

   
— „Och werde ſein und wieberum 

„Auf eurem Racken, eurem Hau⸗ 
„Befreierin und Rächerin und 

„Autsrecken den gewaltigen Arm werd ich, daß er die Welt erlöſti“ 

‚ Throne ſtürzen krachend zuſammen, Kronen rollen in den 

Staub. Der „König von Gottes Gnaden“ verſchwindet der 

Not der Zeit gehorchenb in der Verſenkung. Sanglas und 

klanglos. Die Militärherrſchaft mit all ihrem geſellſchaftlichen 

Plunder liegt auf dem politiſchen Kehrichthaufen. Im Reiche, 

in den Bundesſtacten iſt die Demotkratie auf dem Marſche. 

Mit Siebenmellenſtlefeln ſchreite“ ſie voran. 

Die Revoutlon hält Kehraus! 

Jahrzehntelang führte Preußens Volk einen erbitterten 

Kampf für Wiedergewinnung der ihm vor 70 Jahren geraubten 

polltiſchen Gleichberechtigung. Hohn und Spoit war die Ant⸗ 

wort derer, die ſich die Herrſchaft angemaßt und von ihr in der 

ausgiebigſten und rüickſichtsloſeſten Weiſe Gebrauch gemacht 

haben alle die Jahre hindurch. Das Volk war ihnen nur Objekt 

der Geſetzgebung und ſollte es blelben, war der Amboß, 

auf den die Uſurpatoren- nach Herzensluſt herumhämmerten. 

Es ſeufzte und ſtöhnte unter dem Junkerregiment, das auch im 

Reiche die erſte Geige ſpielte, ſeufzte und ſtöhnte, darb und litt 

krotz eines wirtſchaftlichen Aufſchwüngs ohnegleichen. 

Huueber Nacht brach der Weltkrieg herein. Millionen Män⸗ 

Rer ſind gemordet, Milllonen an ihrer Geſundheit ſchwer ge⸗ 

ſchädigt, Hunderttauſende daheim Hunger⸗ geſtorben, wirt⸗ 

acie Güter in kaum ausdenkbarer Größe vernichtet wor⸗ 

en. Und der Erfolg all dieſer ungeheuerlichen Verluſte an 

Menſchenleben und Menſchenglückꝰ Zufammenbruch an der 

Fronk. im Innern ein völlig asgebranntes Haus —: das ſind 

Die „herrlichen Zeilen“, denen uns das alte Regiment entgegen⸗ 

geführt hat! 

  

Die Waffenſtillſtandsbedingungen, die dieſem Artikel 

jolgen, ſind niederdrückend. Sie ſind nach dem Muſter des 

Breſter und Bukareſter Friedens aufgeſtellt, die von den bür⸗ 

gerlichen Parteien Deutſchlands gutgeheißen und bejubelt 

wurden. So iſt's recht, hieß es damals. Den Daumen aufs 

Auge, das Knle auf die Bruſt! 

Jetzt drückt der Daumen der Gegner uns aufs Auge, 

daß dꝛe Funken ſprühen! Jetßzt preßt das Kp.e der Feinde 

mns auf die Bruſt, daß der Atem ſtockt! Jetzt hebt bei den 

Bürgerlichen ein allgemeines Stöhnen an und ein Wehklagen 

erhebt ſich über die „Brutalität“ der Bedingungen. Die Bru⸗ 

talen beklagen ſich über Brutalitäten! Ein erhebendes Vild. 

So war im Februar den Ruſſen zumute wie jetzt uns! 

Damals heulte die patriotiſche Meute: Auf ſie! Immer 

härter, inimer feſter! Und der Generel Hoffmann ſchlug in 

Breſßt mit dem Säbel auf den Liſch: w ür ſind die Sieger, wir 

diktieren! Letzt iſt die Entente der Sieger. Jetzt befiehlt 

die Entente. Jetzt diktiert ſie! Und jetzt wird als Vrutali⸗ 

iät ausgeſchrien, was damals das Recht des Siegers hieß. 

ů Die bürgerlichen Parteien hätten ſonach nicht den ge⸗ 

ringſten Grund, ſich aufzubäumen gegen das Joch, das die 

Entente uns allen auferlegt. Die Gegner verfahren nur nach 

dem Muſter des Gewoitfriedens, den unſer Bürgertum Hand 

in Hid mit den Junkern johrelang gefeiert und für ſich er⸗ 

ßſßehnt hat. Wohl aber hat die Sozialdemokratte alle Urloche, 

ſich fü, das deutſche Volk bebrückt Uld bedränigt zu f Dis 

Sozialdemokratie iſt ſeit Jahren für den Rechtsfrieden einge⸗ 

treten und hat zum Danke dafür Verleumdung, Verhöhnung 

Und Verfolgung geerntet. Die Sozialdemokratie hat das Recht 

ſich erworben, zu unterſuchen, 
wem poir es zuzuſchreiben 

haben., daß die Gegner dem ganzen deutſchen Volbe dieſe ent⸗ 

würdigenden Bedingungen auferlegen, daß ſie beſchloſſen 

haben. das ganze deutſche Volk bis in den Staub zu demütigen. 

Wirklich das ganze deuiſche Volk? Mit nichten. Die 

Bedingungen ſind in vorvoriger Woche ausgearbeitet worden, 

els das alte Syſtem äußerlich noch in alter Macht, in altem 

falſchem Glanz. in akter cheinbarer Feſtigkeit beſtand, als Wil⸗ 

helm Hohenzollern noch ele Kaiſer der ſichibarſte und mäch⸗ 

tigſte Repräſentant dieſes Syſtems der Welt das Deutſchland 

der Hörigkeit und des Obrigkeitsſtaates daritellte. Dieſem 

Er Diejes Syſtem bis in die 
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voraus ben Völkern werd. 10 inl 
t, auf euren Kronen werd' ich fie 'ni 

ichterin das Schwert entblößt, 

Manches, vieles wäre anders gekommen, wern die herr⸗ 

ſchende Klaſſe auf die Stimme der Sozialdemokratie gehört 

hätte. Sie wollte nicht hören. Erſt als die Not aufs höchſte 

geſtiegen, lenete man zögernd ein und verhleß einige kärgliche 

polifiſche Broſamen. Wie höhnte man noch vor wenigen 

Wochen über den Machtkitzel der Sozialdemokratie! Siellte 

mar nicht ſogar ihre Vaterlandsliebe in Zweifel, als ſie die 

Bedingungen bekannt gab, unter denen ſte bereit ſel, an der 

Regierung teilzunehmen? 

Wie ſo ganz anders heute, nun es faſt zu ſpät iſt! 

Und heute gibt man ja auch nur, weil man geben muß. 

Denn: die Revolution ſchreitet durch die deutſchen Lande und 

wirft allen Widerſtand ſplelend über den⸗ Haufen. 

Eine neue Zeit iſt angebrochen. Der Obrigkeitsſtaat iſt 

durch den Volksſtaat abgelöſt. Vas deutſche Volk lenkt fortan 

ſelbſt ſeine Angelegenheiten. Wie es ſich ſein Haus einrichten, 

wie es äußerlich und im Innern geſtaltet ſein ſoll, darüber wird 

es in Kürze ſelbſt entſcheiden im Reiche ſowohl als auch in den 

Bundesſtaaten und in den Gemeinden. 
Gewaltiges iſt bereits errungen. Die bekannten und wei⸗ 

ter unten gemeldeten Umgeſtaltungen ſind Erfolge, deren 

Größe und Tragweite von manchem Volksgenoſſen noch lange 

nicht ſo gewürdigt werden, als ſie es verdienen. 

Das alles iſt nur erſt der Anfang. Weitere Umgeſtal⸗ 

tungen, Umgeſtaltungen der verſchiedenſten Art werden folgen: 

Im Reiche muß der Bundesrat, in den, Staaten die Erſte 

Kammer, in den Städten der Magiſtrat beſeitigt werden: ſie 

paſſen nicht in die neue Zeit. Je eher ſie aufgehört haben, zu   
zilhelm der 

ſein, deſto beſſer. Neben den geſetzgeberiſchen Aktionen muß 

  

Entenie mit Wilſon an der Spitze beſchloſſen. Nach dieſem 

Entſchluß wurden die Bedingungen ausgearbeitet, die jetzt 

vorliegen. 
Die Entente traute dem alten Syſtem nicht und es hat 

gute Gründe dazu. Gründe, von denen wir erſt die wenig⸗ 

ſten kennen. Das alte Syſtem war doppelzüngig. Diẽ 

Entente fürchtete Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten. Die 

Bedingu mußten folglich ſo geſtaltet werden, daß keine 

deutiche tärkaſte, lein deutſcer Abſolutismus auch nur im 

Traume daran denken lonnte, den Krieg nochmals zu begin⸗ 

nen. Daher mußte das Deutſchland, das noch den alten Macht⸗ 

habern folgte, wehrlos gemacht werden. Dieſes Ziel haben die 

Bedingungen und dieſes Ziel erreichen ſie. 

Willon hat in ſeinen Raoten laui und deuklich erklärt, 

daß die Entente gegenüber der deutſchen „monarchiſchen Auto⸗ 

kratie nicht Friedensverhandlungen, ſondern Uebergabe ver⸗ 

langt“. Er hat laut Und deutlich erklärt, daß die „willkürliche 

Macht“, die in Deutſchland aus eigner Machtvollkommenheit 

Krieg erklären durfte. den Frieden der Weli nicht länger ſtören 

ſolie, daß ſie zu dieſem Zweck daher vernichtet werden müſſe. 

Wilſon hat dann in ſeiner Note vom 23. Otitober den König 

ſönii als die „willkür⸗ 

genannt. Er hat laut und deutlich 

Bilhelm als das Hindernis 

Entenie auf ihrem Wege vorfand, um er⸗ 

Dedinigungen gegen das deutſche Volk Leſtzuſetzen. 

Wilſon hat laut, deutlich und felerlich erklärt, daß die Entente 

nicht gegen das deuiſche So be Krieg führen, ſondern nur gegen 

die Autoritäten, denen es bisher unterworfen geweſen. 

— Aber die bürgerlichen und junkerlichen Parteiführer wie 

Rreſſe verſtopften ſich die Ohren. Sie wollten nicht hören. 

Vor allem wolltie Wilhelm es nicht verſtehen. Seine Wider⸗ 

ſpenſtigkeit hinderte die neue Regierung daran, die vollen 

Konſequenzen der Sachlage zu ziehen. Wilſon mußte von Note 

zu Note immer deui Es kam die Ankwort vom 

23. Oktober, in der der Hohenzoller als König von Preußen 

direkt genannt war. 

Damit hatte Wi 

die harten, die demi⸗ 

ſteilen würden, wenn ſie Deutſchland den erbetenen 

ſtillſtand gewühren ſollten, 
üig und allein durch ihn 
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werden. 

    

lhelm es ſchwarz auf weiß vor ſich, daß 

igenden Forderungen, die die Gegner 
Waffen⸗ 

  

   

  

  Eii 70 Jahren gehört hätte — das halle die aldet ein würden. Wenn das deulſche 
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die gründliche Umgeſtaltung der geſamten Verwaltung errher⸗ 

gehen. Alle Sonderrechte, alle Bev- mundung muß reſtlos 

aufhören. Dem Zuſtand, daß der Reuhs“, Staats⸗ oder Ge⸗ 

meindebürger nach der Pfeiße der Beamten zu tanzen hat, muß 

ſchleunigſt ein Ende bereitet werden. Die Beamten ſollen nicht 

mehr, aber auch nicht weniger ſein als die ausführenden Or⸗ 

gane der Körperſchaft von der ſie gewählt ſind. Alle Be⸗ 

amtenſtellen müſſen allen Volksgenoſſen offenſtehen, ganz gleich 

ob ihre Väter „König von Gottes Gnaden“ oder Straßenkehrer. 

Ausſchlaggebend ſoll allein ihre Vefähigung ſein. 

Darüber wird freilich noch einige Zeit vergehen⸗ Vor⸗ 

ausgehen muß die Umgeſtaltung der Verfaſſung in Preußen 

und der Gemeinde⸗ und Städteordnung. Sollen wir bis dahin 

warten? Sollen wir nicht im Gegenteil ſchon jetzt darauf 

dringen, daß der Arbeiterſchaft bis zur geſetzlichen Neuregelung 

überall eine ihrer Bedeutung entſprechende Beteiligung ein⸗ 

geräumt wird? Was im Reiche und in einzelnen Bundes⸗ 

ſtaaten mögiich, muß auch in den, Gemeinden erreichbar ſein. 

Das Alte ſtürzt, es ändern ſich die Zeiten, neues Leben 

erblüht aus den Ruinen! 

Dieſes neue Leben kann aber nur ie Frucht der Arbeit 

ſein. Arbeit, unabläſſige ernſte Arbeit eriordert der wirtſchaft⸗ 

liche Wiederaufbau Deutſchlands, Dhne Arbeit keine Ausge⸗ 

ſtaltung des neuen von allen politiſchen Feſfeln befreiten 

Deutſchlands zu einem Staatsgebilde, deſſen oberſte Richtſchnur 

in Hanpeln lautet: Größtmögliche Wohlfahrt aller Bolksge⸗ 

nosen! Nur Arbeit kann die Wunden heilen, die der Krieg 

vor allem den breiten Schichten des deutſchen Volkes geſchlogen. 

Das deutſche Bolt wird dieſe Arbeit leiſien. 
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Bolk nach äblichen Krieg, den die Machthaber über 

das Land gebracht haben, nach dieſem Kriege voll unermeß⸗ 

licher Opfer und furchtbarſter Leiden, noch die allerſch 

Bedinguagen auf ſich nehmen mußte, um nur zud 8 

ſtillſtand zu gelangen, ſo hacte es das ausſchließlich 

Kaiſer zu danken, der dem deutſchen Volke lieber die bi 

Demütigungen zufügen läßt, bevor er ſeine Macht aufgibt. 

Ein Beiſpiel der Liebe und des Patriotismus eixes Monarchen, 

die Weltgeſchichte ſelten offenbart hat! 

Dielern grä an gr 

   

    

   

Wie es 
Die Bedingungen für den Waffenſtillſtand würden 

ungleich leichler 

geworden; ja e⸗ würden ſich vielleicht gar keine Schwicrig⸗ 

keiten ergeben haben, wenn Wilhelm die — ſagen wir einmal 

— Hochherzigkeit beſeſſen hätte, freiwillig absutrer 

weder vor Ueberreichung des erſten Erſuche 

unmittelbar danach. Das wäre die Bekräftigu 

ſache geweſen, daß in Deuiſchland die Zeit des A 

der Hohenzollernfamilie wirklich beendigt iſt, daß 

Freiheit und Selbſtändigkeit des Volkes begonne. 

wirkliche Aenderung hätten die Geguer nicht ir Zir 

können, häiden ſie auch nicht in Zweifel gezogen. L 

in der Vernichtung des „Kaiſerismus“ auch die gro 

liſche Genugtuung erblickt, die ſie zu einer gerechteren Stellung 

gegenüber dem deuiſchen Volke verpflichtet hätt 

Die bürgerlichen Parteiführer wandten ein. 

darfe man nicht unter dem „Druck des Auskandes“ tun. 

davon ganz abgeſehen, daß 2 KEt Aes 

landes nicht hätte warien müſſen. vielmehr hö 

können, bevor ſich der Druck geltend machte: woher nimmt 

man nur den frevien Mut, zu verlangen, daß zwar das deutſche 

Volk dieſen Druck anerdennen mülſe, aber beileibe der Kaiſer 

nicht? 
Wilhelm Hohenzollern komtte es geradezu mit Ha 

greiſen, daß es ihm gegeben ſei, von „ſeinem“ Volke Os 

fernzuhalten, ihm Opfer zu erſparen. icht 

zu tun, als zurückzutreten, als eine 8 

Monatsfriſt jeder als eine ufurplerte fühlte. Uud W. 

weigerte ſeinen Küciritt, beharrte dabei, Kaiſer zu bleib 
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  aobwohl ſeine Weigernrng min dem Volke die allerſchmerzlichſten 

Opfer auferlegt. Iſt das nicht frevelhaft, entſeßléy? Ein 

Maſfenverbrechen von elnem einzelnen 

ausgeilbt? Und dieſer eine Mann wurde in ſeinem ver⸗ 

Willen veſt    vrecheriſchen ürkt. behütet und belchützt nicht »
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ſoztaldemokroti Blätbern iit oft geichrieden worden, Zum 10. November In Elbing vollzog ſich die Bildung des Arbeiterrats am 
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ites im Gaunge. Niemals ertebten wohl die an den Durch weil⸗ die Menſchdeit geht. in Kraft. In der Ernährungsfrage werde alles getan, um ſedem dere Stunde der Freude und Beg „ ches kren — ‚ cerecht zu werden. Man müſſe nur Gedurd haben und vor allen Dis non den »inzelnen Trun⸗ Sameraden, Brxder aneſamt. Dingen die Ruhe mnd Ordnung bewahren. Eine ſchwere Aufgabe 
Er K Vergetit den Tag der Tege nicht, ſei guch die Wohnungs⸗ und Möbelbeſchaffung für die aus dem ihtür de ans und Kiherdarte Jehelg drught. Sardt heimkehrenden Kri⸗ Auch hier ſeien bereits die nötigen iliter, das ar eiſenh in bricht. Hritt Des weiteren äfti der Sergs Lüs vicht uam gaibet mach Keßder mit d Werrheng der ugend und kianigee 8 

Und ſeid vereit und fodgetren. an, daß man der Erzilehung unſerer Jugend große Bedeutung zu⸗ 
Entagsftun 

Damit was dieſer Tag gebracht. wenden würde, um eine tüchtige Gener beranwachſen zu lehen. 
    Bze Lerfammung, Auf ewig unjer eiger. fei! ewig        
    

  

   

— Redner ſchloß mit Worten, daß die ozialdemokraßpe nicht unter⸗ en And anbene ihre begeiſteren An⸗ HBans Dowidat. drücle, fondern befreie. In einer zweiten Anſprache ermahnte der Aund anden Vei 
leiche Redner Mi . ArrSf; 

Erbreheren Sedemsen p. Ium e-L:r2s:8r:rresre:v.r:rzä2.z22..24. Per graßt Sochewer und Srruen dur zaltüfitgen Minrbei n 
3 

Aus Freyſtadt berichtet die „D 3Z.“ von folgendem merk⸗ 
3, Verjammiung 515 Gen, ipͤii renſtabt beri VD. Z. gendem me 

umd Poradedril, des ———— e digen Arbeiter⸗ und Soldatenrat⸗ r E W* 
Militvrismus, unter denen unfert Bolksgenoſſen Frenſtadt. 13. Rorember. 

Anien. Damit iſt es mun vorbei. Das darf aber man hier von der „Revolutlon nicht dazu fübren, daß die Errungenſchaften der Revolution durch gegangenen Vericht hat ſich auch h niofigkeit des Heeres in Ge germen. Gewaltige Auf⸗ nter Führung des Bürgermeiſfters baben die neue Boltsregierung und die örtlichen Arbeiter⸗ und 7 Kertneter, der Arbeilnehmer an Mastenrẽte kslen. Das bärokratiſch - milttariſtiſche der „ein Steilvertreler, ein 80 en Die Scſeter ü 

       

         
   

          

   
    
   
   

   

   

    

      
   
   

   

            

   

  

   
inen eigenartigen Begriff ſcheint 
haben, denn nach einem uns zu⸗ 

ier ein „Arbeitsrat“ gebildet, dem 
Vertreter der Arbeitgeber und 

Bören. Es wurden ein Vorſigen⸗ 
xüftführer und zwei Beiſitzer gewählt. 

in der Nacht zum Sonntag zu großen 
Dan denen Militär und Zivil teilnahmen. 

ängnis wurde abends geraltſam geöffnet, und dann zyg eine große Menſchenmenge durch die Straßen der Stadt, die faſt kämtliche Läden unter den Lauben und in. anderen Straßen zer⸗ 

  

    
   

    

    

      

             
     

  

     

    n. Wre Vern 
eitigemg ber beg⸗ 

und Soldatenrat ſtehen gewaltigetrümmerte und beraubte. Der Schaden wird auf annöhernd zwei auch den Seſchäſtsbetrieb des A. u. Millionen geſchätzt. Die Erregung unter der Bürgerſchaft iſt groß. hörde ſteilte Räume im Land⸗ und Die Stadt vor weiterem Unheil zu ſchützen, will ſich ein Soldatenrat Fü Inn Schwurgerichtsſaalſangelegen ſein laſſen, der am Sonntag ins Leben gerufen worden iſt, ine Vertreier arbeiten in — 

  

     

   

ungen des Putes fiatr. 

    

  

U uund provinsiellen Behörden mit der hisherigen 33 G 
8 ere hat erklärt, ſich neuen Volksſtaat zur Fortführung der Reichsverwaltung ů ů u und mit den Vertrauenskeuten der Arbeiter⸗ WXB. Berlin, 10. November. Die Staatsſetretãre Seldeten gemeinjam 3u arbeiten, um das öffentliche und die Chefs der Reichsverwallung ſind von der Reichsregie⸗ Leben auirecht au erhalten. 2 rung mit der vorläufigen Weiterführung der Gei aßfte Beauf⸗ Wernednangen giot der A.- u. SSee Densnt die Firg⸗ tragß worden. Dos Eindeingen unbeputte Peeſonen in il- O Geſchätlsräume der Reicksheöörte und die Uebernahme art⸗ licher Seſchäfte durch ſolche Zerſonen iſt nicht geſtaktet. 

Die Keidhsreglierung. 
Ebert. Haafe. 

Die Mitglieder der neuen Negierung 
ſo ſchreibt Stampfer im „Vorwärts“, nennen lich Volksbeauſtragte. 
Rut durch einen ordenſſichen Mehrheitsbeſchluß auf dem Wege al⸗ rr haben. politich gSemeiner Wahlen kann das Volk geeignete Aufträge erteilen. Da 

guniſfation fann die Regierung ſolcher Auſträge noch entbehtl, muß ſie ihr Amt als 
ein voxiänftses duffeifen. Sie muß fobald wie nur irgend asglich 
eine allgemeine Volisvertretung, eine konſiittuerende Natlonalver⸗ 

bfähmminng, wählen laſſen. Für die Einberufung einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung hat ſich die nene Relchsleitung in ihrem Programm mit 
donkenswerter Alarheit ausgeſprochen. Stampfer führt dann weiter 

Kiar zpum aus, daß dieſer ſeiner Luffaffung eine andere gegenüber ſtehe, wonach 
à geleht. Frei⸗ die Bolksbeauſtragten nur beauftragte Arbeiter und Soldaten ſeien. 
Sriede Dörr Das Dedente Diktatar der Prols! —Dis Eniſchetdung äder 

dieſe Fragen ilegt bei den Arbeikern und Soldaten, die ſich an der 
Revolurion aktiv beteiligt haben. Ihr Sieg wird in deſto hellerem 
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Wer Derliner Rat geleiger Arbetr 
jerlln, 11. Rodember. Im Anſchluß⸗ an den Arbeibet⸗ und     

   
Arbeiter konſtitutert. Er-wirtt für U kulturpolitiſchen Ibeale auf 
dem Boden der ſoziallſtiſchen Republit. Wer mitwirken oill, meld⸗ 
ſich: ſchriftlich: Rat üe Arbeiter, Reichstag. Zimmer 15b. Dr. 
Kurt. Hiller, Siegfried Wier Major Fleſel, Rudolf Leonharb, 
Leb Maithias, Dr. Herbert 
Utmeerat Megneer. 

Das ſozialiſtiſche Miniſterium Preußens 

    

und, Solbafenrajes hal zu. Miitgliede2n der poliliſchen Kabineite für 
Preuben ſolgende Genoſſen ernanni:: „„ —5 

Wahrnehmung der Geſchäfte der Landwi⸗ 
Genoſſen Otto Bruun und Adolf Hofer, mit der-Wahrnehmung der 

80 ſte der inneren Verwoultung dle Gen Paæul hirſch und Emü 

Sichhorn, mit der Wahrnehmung der Geſchüfte der Gro,⸗Berkiner 
ollzel Genoſſe Eugen Eruſt, mit der Wahrnehmnan des huare der 

Imen minifteriums Dr. Albert Südekum, mit der Wuhrnehmung 
Geſchäfte des bisherlgen Kullusminiſteriums Adoll holfmann und 
Konrad Saulſch becufkragt worden. Die Vervollſändlgung der Re⸗ 
gerung erfolgt baldigſi. 

Zum Siege in VBerlin 
Am Montag ſchreibt der „Vorwärts⸗ — 

Schon früh um 8 Uhr waren am Ponntag von der Kuppel 

des. Aſchingergebündes am Bahnhof Frledrichſtraße Schüiſſe aus das 

Publitum geben worden. Gegen 1 Uhr mittags Oreitete ſich dieſe 

gehelmnisvolle Schleßerei Über ben größten Teil der Linden und 
öle benachbarten Teile der Friedrichſtraße aus. CEinzelne Schüſſe 

lowle ganze Salven ſchlugen in die harmloſe Volksmenge em, die der 

chöne Novemberſonntag mit ſeinem kaſt ſommerlich ſträͤhlenden und 

wärmenden Sonnenſchein nach dem Stadtinnern gelockt hatte. Unſere 

Truppen rückten mit Maſchinengewehren und Geſchützen vor dle be ⸗ 

treffenden Gebäude, uicht aber ſpahe vlel ausrichten, da von den 

interhältigen Schützen nichts zu erſpähen war. — 

Dimereh Szenen ſpielten ſich am Schloß und am Reichstags⸗ 

gebdude ab. 
Man geht weßf eueh jl, wenn Wuunchuhhe Pyäen Buben, 

icheren er! en heraus auf unſchu e 'azlergänger 

ſeuemn und ber derfeehn u. Serlider Lenölterung völli hun⸗ 
ü Hlatbader Kazneichten uich beſtreben, aüdeulſches Heüindel, Offt 

Aehnliche 

zlere, Kadellen und Jugendwehr, vermutet. 

Das Oberkommando erläßt folgende Vekanntmachung: 

Mitburger! Noch immer wird auf einzelnen Stellen der Sladt 

und Daffenrock geſchoſſen. Es geht das Gerücht, daß die Schlifſe 

ven Perſonen ausgehen, die glauben, des alle Regiment verteidigen 

zu ſollen. Demgeyenüber wird ßeſtgeſtellt, daß bereits vor Tagen 

von allen militäriſchen Stellen, insbeſondere auch dem Oberkommando 

in den Marken, beſohlen iſt, mit allen Mikleln die gegenwärtlge 

Reichsleitung zu unterſtützen und die Ruhe unbedingt zu wahren. 

Dieſer Beſehl wird hiermit noch nachdrͤcklich wiederholt. Es wird 

jerner das Gerlicht verbreitet, daß Truppen im Anmarſch auf Berlin 

ſeßen, um die allen Zuſlände wlederherzufleften. Dem gegenüder 

wird feſigeſtellt, daß an dieſen Gerüchten kein wahres Wort iſt. 

Berlin, den 10. November 1918. 

Füt das Oberkommando in den Marken: 
von Lektow. gez. Schöpflin, M. d. R. 

Leßipzigs Nat ordnet die Serſtellung von Sivll⸗ 
kleidung an 

Wie das „Leipzizer Tageblatt“ meldet, hat de⸗ 

Soldatenrat in Leipzig zur Sicherſtellung der Be⸗ 

Jivilbevölkerung beſchloſſen, daß die ſogenannten M eit; 

Wertſtätten Leipzig⸗Gohlis, in denen rund 2000 Schneider beſchäftigt 

ſind, ſofort die Herſtellung von Kleidern für die Zivilbevölkerung in 

Angriff nehmen. In den Werken ſind noch rieſige Vorräte aller Xrt 

aufgeſtapekt, 

Viktor Adler prötzlich geſtorben 
Mien, 11. Nopember. (B. T) Der ſozlallſtiſche chrer 

Viktor Adler, der ſoeben bei der Revolution in Wien eine 
große Nolle ſpielle und Slaatsſekretär des Auswärtigen 

wurde, iſt plötzlich geſtorben. „ 

Mit Viktor Adler, dem verehrten Veteranen der deut⸗ 

ſchen Sozialdemokratie in Oeſterreich, iſt zugleich einer der füh⸗ 

ronden Männer der Internationale⸗ dahingegangen. Einer 

der wenigen, die wie Bebel und Liebknecht, anerkannte Führer 

des internationalen Sozialismus waren. Ihm wurde das 

Höchſte, was Menſchen überhaupt vergeben können, unbegrenz⸗ 

tes Vertrauen von dem ſozialiſtiſchen Proletariat der ganzen 

Welt gezollt. Nun ging er ganz unerwartet dahin, als ge⸗ 

rade von ihm noch ſo vier erwartet wurde. Gerade von ihm 

wurde ſo außerordentlich viel erhofft für die Erneuerung 

der-Internationale. Sein Wirken hätte auch dem Friedens⸗ 

ausgleich der Völker Gewaltiges nützen können. 
Viktor Adler war nicht bloß ein genial⸗ 

ü überragender Arbeiterführer. Ex war auch, was eigentlich 
bßets ſo ſein müßte, ein großer Menſch. Schillers ſitlliche For⸗ 

derung ber Größe und Güte fand in ihm und ſeinem Wirken 

eine ideale Löſung. Sein Kämpfen und Ringen wird den 

Sozialiſten ſtets Vorbild bleiben. Um den großen Führer und 

ben ideaglen Menſchen trauert ſchmerzbewegt das deutſche Pro⸗ 
letariat, dem er am nüchſten ſtand. 

   

  

  

  

Poütiker und 

Vikeor Adiers letzte Prollamation 
Wien, 11. November. (W. T. B.) Die „Sozlaldemo- 

kraliſche Horreſpondenz“ meldet: Mamens des Partelworſtandes 
ver deulſch öſterreichiſchen Sozialdemokralle richtete viclor 
Adler folgende in belden Fällen gleichtautende Depeſchen an 

die Partelvorſtände der deuiſchen Sozlaldemokralle und der 
Unabhängigen Sozlaldemiokrallſchen Partei, Berlin: 
Die deuiſch-sfierreichiſche Soziatldemokratle beglüctwüͤnſch 

die ſiegreiche deutſche Revolukion und hofli, daß ſich die demo⸗ 
kruilche joßicliſtiſche deutſche Republik Veutſch-Oeilerreich mii 

— Dente Leie Dem Beuiſchen Beich sereisigen irsdd   

Berlin, 12, November. Drr vollzügsausſchuß des Arbeiter⸗ 

eu Panl Hirſch, Heinrich Skröbel, Otto-Draun, Eugen Eenn und 
ndehh Heitnonn Cis lehhües Miigiter kritenoch, Fiien. Mull der 

— niſters ſind die 

amte eoßſün ch am 10. Mopember Im: Reichstag ein Rat geiſtiger 

r, Dr. Molono Stlülcker, Frank. Thieſe, run bt allen! 
ů FBurückbeförderung in die Helmat bewirken. Macht Euch daher 

euf Orgaue der gegenwärkigen Reichsleitung und Bürger in Zlöil⸗ 

é   
räackbar feſtzuhalten, 

lich, daß unſere Gs 

däßß) bas ganhe⸗ aftsleber 
weiter geht. Vr M. Bintz le Ernährung des deut⸗ 
ſchen Volkes ſowie die Eurige ſicher geſtellt werden. 

Die neus Reglerung wird en Mitteln Eure baldice 

          
        

nicht feiber zu Fu oder ſonſtwie auf den Weg. Auf dieſe 
Weiſe kommt Ihr allein nicht durch. Die Regierung wird Euch 
vielmehr balb mit den öffentlichen⸗Vertehrsmitteln helm be⸗ 
Heüntel. Auf dieſe Weiſe kommt Ihr ſchneller und ſicher in bie 
elmat. 
Jede ordentliche Arbeit muß voll bezahlt werden. Wenn 

Ihr alſo ordnungsmäßig arbeitet, ſteht Euch der ortsübliche 
Tagelohn Zu. Vermeidet aber unbillige Forderungen. Der 
deutſche Arbeiter⸗ und Soldatenrai bürgt Euch für berechligte 

Forderungen⸗ Der Soldatenrat. ö ö· 
Schwarz. Schulz. 

Der Aktionsausſchuß des Arbeiter⸗ und Soldatenrats. 
ů J. A.: Knauer, —— 

Lohnbewegung der Blihnenkünſiler 
Die Solomitglieder unſeres Stadttheaters haben ſich im 

Rahmen des Lokalverbandes der Genoſſenſchaft Deutſcher 
Bühnenangehörigen minmehr der in Deutſchland allenthalben 
einſetzenden Lohnbewegung der Bühnentünſtler angeſchloſſen. 
Die allgemeine Teuerung, die enorme Preisſteigerung der 
Garderobe, die erhöhten Frachten⸗ und Reiſe⸗Speſen recht⸗ 
fertigen dieſen Schritt und iſt dieſer Tage eine entſprechende 
Eingabe dem hieſiegen Magiſtrat zugegangen. In Berlin 
haben ſich die Verhältniſſe bereits derartig zugeſpitzt, daß der 
Generalſtreit an allen Bühnen vor der Türe ſteht. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß die hieſigen maßgebenden Stellen der ge⸗ 
gebenen ſchwierigen Lage unſerer Bühnenkünſtler Rechnung 
tragend, Einſicht genug haben werden, es nicht bis zum 
Aeußerſten auch hier in Danzig kommen zu laſſen. — 

In einer Eingabe an den Magiſtrat ſtellen die Bühnen⸗ 
künſtler folgende Forderungen auf: 

1. Volbe Bezahlung der Vorprobentage. ö 
2. Sofortige angemeſſene Erhöhung der Gagen, wozu wir 

ſolgende Staffelung der Mindeſtſäßze feſtſetzen: 
Gagen inkluſive der jetzt gewährten Teuerungs⸗ 

zulagen rückwirkend vom Beginn der Spielzeit haben 
zu erfahren: 

bis 300 Mk. einen Zuſchlag von 50 7 
Mindeſigage 350 Mi. 

von 301—500 Mk. einen Zuſchlag von 407 
von 501—600 Mk. einen Zuſchlag von 307 

über 800 Mk. einen Zuſchlag von 20 25. 
3. Eine einmalige Entſchädigung von 500 Mk. als. Bei⸗ 

hilfe zu den außergewöhnlichen Ausgaben. 
Auch bei den Bühnenkünſtlern bricht ſich (mmer mehr der 

  

* 

Geiſt der gewerkſchaftlichen Organiſation Bahn. Das zeigt die 
Begründung der Eingabe, deren Schluß lautet: 

„Wir ſind entſchloſſen, an unſeren Forderungen unver⸗ 
und evenhrell mit allen, einer Loha⸗ 

bewegung zur Verfügung ſtehenden Mitteln, unter Anerken⸗ 
nung aller, ſich ⸗e ll doraus ergebenden Konſequenzen, 
dieſen Forderungen Geltung zu verſchaffen.“ 

Hoffentlich führt die Lohnbewegung der Bühnenkünſtier 
bald zu einem vollen Ergebnis. 

rlickbar feſtzr 

   

    

An die Bürdoangeſtellten 
in Staat, Gemeinde und Privatbetrieben. 
Kollegen und Kolleginnen! 

Die gewaltige politiſche Umwälzung in Deutſchland hat 

auch die/Feſſeln der Angeſtellten geſprengt. der Weg zur 
freien Entwicklung Eurer Kräfte, zur ungehinderten Anteil⸗ 

nahme / an allen politiſchen, wirtſchafilichen und ſozialen Er⸗ 
rungenſchaften des ganzen Volkes liegt offen vor Euch. Die 

Notwendigkeit, im Volksintereſſe jetzt den geſamten öffent⸗ 

lichen Verwaltungsapperat ungeſtört in Gang zu halten, wird 

auch Euch eine gerechtere Würdigung Eurer Arbeit ſichern 

als bisher. Unbedingt notwendig iſt aber, daß jeder mit der⸗ 

ſelben, ja mit größerer Hingebung ſeine Pflicht tut, getragen 

von dem Gedanken, dem geſamten Volke und damzit auch ſich 
ſelbſt zu nützen. 

Bei der Neuordung der Dinge in unſerem Vaterlande 

muß aber auch unſere Stimme gehört werden. Die Vüro⸗ 

angeſtellten aller Gruppen müſſen an der Seite der übrigen 

Kreiſe des arbeitenden Volkes auch ihr Intereſſe wahren. 
Große und wichtige Aufgaben trelen dabei an die Gewerlſchaft 
der männlichen und weiblichen Büroangeſtellten heran. 

Schließt Euch uraſo ſeſter zufammen! 
Verband der Bürcangeſtellten. 

S. A.: E. Loops. 

Aufnahmen und Auskunft nimmt entgegen Koll. Glück, 
Jungſtädtiſche Gaſſe 8. 

Die Stadiverordnelenwahl 

führte in der dritten Abteilung zu einem vollen Sieg der mieter⸗ 

vereinlich-gewerkſchafllichen Kompromißliſte. Die Bürgerver⸗ 

eine hatten noch am letzten Wahltage alles mobil gemacht und 
arbeiteten nach urölteſter Art mit dem Wauwau der „zer⸗ 

  

    

ſetzenden Slemente“. Aber dies Schwenken des roten.Lappens 

nuͤtzte der reaktionären Spießbürgerpartel nichts. Ihre Liſte 

erhielt nur 445 Stim wöhrend die Kompromißliſte 1755 

Stimmen erhielt. Gewäßdit wurden die Genoſſen Gehl, Reek 

und der Liberale Borſchle. Im ganzen ſind jetzt 3 Sozialdem 
L.eßnß r Seantamert va- . 1 kruten im Stadtparlament vorhanden. Es iſt aber wahrſchein⸗· 

'oſſen nicht mehr ihr Amt in der jetzigen 

  

  

  

Stadtverordnetenverſammlung antreten werden. Mit dem 

  

Hausbeſtsernorr 

gewählten Genoſſen werden damm auf 

beichädiglen und 
Sonniag den 17. Rovember ein Herbſtvergnügen zum Veſten 
unterſtützungsbeblürftiger Kameraden. Wir bikten um Beach⸗ 

Treppen, Bürrozeit von 11—2 
Der Parteiborſtand. 

  

  

  

oſt Schluß gemacht werden. Urfere 
uiſ Hrund eines demotra⸗ 

ts mit großer Verſtärtung ihs Stadiparlament 

lett ſhen 

— „ ů 
Die hlöſige Ortsgrupye des Reichsbundes der Kirtegs⸗ 

ghemaligen Kriegsteilnehmer veranſtaltet am   

tung der Anzeige in diefer Nummer der „Volkswacht“, 

Abgabe von Lebensmitteln — 
In der heutigen Nummer unſerer Zeitung werden wieder⸗ 

um die Lebensmittel bekannt gemacht, die im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche auf die Kartoffel⸗, Butter⸗ und Sebensmittelkarte 
erhültlich ſind. ů 

Das Nähere ergibt die Bekanntmachung. 
ꝓάuuxu—————————————————ͤ—ͤ[ꝛ‚7⅛:U-r — 

Verantworklicher Redakieur Ernſt Loops, Danzig 
Verlag Volkswacht J. Gehl u. Co., Danzig 

Druck Königsberger Voltszeitung. G. m. b. H., Königsberg i. Pr. 
I——————— 

In Danzig hat ſich ein Arbeiter⸗ und Soldatenrat 

gebildet. Die unterzeichneten Militär⸗ und Zivilbehörden 
werden im Intereſſe der Allgemeinheit mit dieſem Rat zu⸗ 
ſammenarbelten. ů 4²³ 

Der ſiello. kommandierende General. 

Der Oberpräſident. VDer Kegierungspräſident. 

Der Polizeipräſident. Der Magiſtrat. 

ASESee 
Karbideanmeldungen 

auf städt. Karbidkarten werden angenommen 
und die aufgernfenen Marken sofort, bellefert 

A. NHein, sreituasse I13. 

Abgabe von Lebensmitteln. 
Es werden verabfoilgt: 

1. Von Montag, den 18. bis Sonnabend, den 23. Novör.: 
M) Auf die Marke 24 der Kartoffelkarte Nr 30 und auf die Marke 

St. der roten Erſatzkartoffelkarte für Vorratsbezieher je 3 Pfund, 
auf die Marke Eß der Kartoffelkarte und auf die Marke W der 
roten Erſatzkarte je 2 Pfund Kartoffeln. Es kann eine 
größere Menge für die kommende Woche nicht vberabfolgt werden. 
An Stelle der fehlenden 2 Pfund Kartoffeln werden Weißkohl, 
Mohrrüben und Wruken in größeren Meugen zum Verkauf geſtellt. 

b) Auf die Marle Nr. 5 der Speiſefettkarte 62,5 Gramm Butter. 
2. Von Dieststatß, den 19. bis Sonnabend, den 23. Novbr.: 
a) Auf die Marken 21 und 21 K der Danziger Lebensmittelkarten 

für Erwachſene und Kinder, ſowie auf die Marken 2 der neuen 
Vebensmittelkarte für Erwachſene und 7 K der Levensmitieikarten 
juür Kinder in den Nachbargemeinden e 250 Gramm loſes 

Suppenmehl, zum Preiſe von 1 Mk. für das Pfund. Die 
an den alten Lebensmittelkarien für die Nachbargemeinden br⸗ 
findlinhen Marken ſind ungültig. 

p) Auf die Marle 25 ka der Danziger Lebensmittellarte für Kinder 
ſowie auf die Marke 8 K der Lebeusmitteikärte für Kinder in 
den Nachbargemeinden je 225 Gramm »Rorgentrank 
Preiſe von 45 Pf. ür „½ Pfund und 23 Df. für J 

c) Auf die Marke 2n K der Danziger Lebensmittelkarte für Kinder 
je 4 Stiick Knochenbrühwürfel. 

c) Auf die Marke 27 EL der Tauziger Lebensmittel v, 
ſowie auf die Marke à ‚A der Levensmittelkarte für Kinder in den 
Nachbargemeinden ie 225 Gramm Kinbergerſtenmehl oder 
Grieß, je nach Vorrat in den Geſchäſten. 

e) Auf die Marke 22 der Danziger Lebensmittelkarte für Erwa; 
ſowie auf die Marke 3 der Lebensmiiteitarten jür Er 
den Nachbargemeinden je 1 Päckchen deutſchen L. 
auf dem Päckchen auigedruckten Preiſe, 

3. Von Mittwoch den Pis Sonnabend den 23. Novör.: 
a): Aaf die Marken L3 und 2s K der Danziger Lebensmitteltarten 

für —xwachſene und Kinder. ſowie auf die Marfen 4 und 10 8 
der Lebensmittelkarte für Erwachſene und Kinder ir den Nath⸗ 
vargemeinden je / Pfund Sauerkraut zum Preiſe von 33 Pf. 
für das Pfund. 

Die Waren ſind in den G⸗ 
Bezuge von Mühlenerzeugni 

4. Den in der Zeir vom 

  

  

  

  

   
  

   

    

        

   

      

jäiten, in denen die Aumeldung zum 
erfolgt iſt, erhültlich. 

. bis 25. No; zur Aessgal 
langenden Milchkarien ſür Kinder vom 1. bis 2. Lebens 
werden Bezugsmartken für Malzextrakt beigefügt. Jede dieſer 
Marten berechtigt zum Einkauf von einer Doſe Malzegtrakt 
zum Preift von 2.20 Mk. in der Zeit von 20. November bis 
8. Dezember in folgenden Verkaufsſtellen: 

Danzig 
Besisck, Zul., Hohe Seigen 12 
Susse, Viector, Hälergaſſe 56 
Donnerstas, Bruno, Tiſchte-gaſſe 23 
EwWiers, Erkedr., Petershagen 8 
Fast, KA., Langgaſſe 4 
Foth, Oito, Stiſtswinkel 17 
Jarusckewskl, J., Mattenbuden 19 

Kresin, Bruno, Thornſcher Weg 5 
»Leistner Narhf., Hundegaſſe 119 
Hachwliz, W., Kohtenmarkt 35 
Thom, Anna, Barth. Kirchengaſſe 19 

Longfuhr 
Euwrart, N., Haupiſtxaße 59 
Lost, SCorg, Hauptſtraße 82 
Zieize, Eerist, Häupiſtraße 126 

Seufahrwassar 
SSehenfeld, R.; Sasperſtraße 35 

Krupka Machf., Olivaerſtraße 

ü SEhIulli 
8 SEl, De; Karihäuferſtraße 97 
Foichert. Nich., Unierſtraße 10 

Kramer, Mi., Karthäuſerſtraße 46 

SLAaGsigessis: 
Femplin. S8., Staßigebiet ů 

Wachewskl, H. L., Stabtgebiet 8—10 

Heubuse 

      

     

Hechler, Gertrucd., Waldſtraße 6 — 

EBrSSen 
Hrausewetker, Seima. Danzigerſtraße 5 

Die von den Händlern vereinnahmten Marken ſind den zuſtändi⸗ 

gen Verieilungsſtellen unverzüglich einzureichen. D— Ausgabe von 

Malzertrakt eingenommenen Marken ſind der ſtelle Pleffer⸗ 

ſtadt 33. 35, Zimmer 15, einzureichen. 

—Dunzig, ben la. E 

Die Beauftragten des Arbeiter⸗ und Soldatenrates. 
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Partel Deutſchlands. 

   



  

   

   
„ Kragen 

Modernes, vornahmas 

Pelzwerk 
Anerkonnt vortelſhafte 

Pteialagen 

Pelz- 
Mäntel 

Rostume, Müntel, Kleidter, Blusen 
in cden gesuchtesten Formen und Prolxlagen 

   

  

    
      

    

  

     

   

    

   

   

  

   
   
   

  

   

    

Iaumnan 
im Karfon NStzül, Altschottland 

bestohend aus 
MKonzert, Tantar unc Unterhalter gon statt. 

Zur Aufführung golangt unter anderm: 

„Der Glockenguss 2u Breslau“ 
iannf 4 Unr 

Es ladet ergebenet ein 

Eintnitt 125 Mu. 
Der Vorstanct. 

1. A.: Bastav Urassmunn. 

    

1 : Herren-Krasen:: 
Chemisetts 

und 

Vorsiecker 
: Hosentrsger: 
Knöpfen 

empfehle z2u gan sSllden Preis en 

  

    
   

  

   
    

    

   

  

  

       

  

  SpPitzer's 
hamen Moden 

Danzüg, Gerbergasse Mr. 11-12 
Beachten Sle die Schaufenster 

   4⁰ 

      

  

Ermahnung 
an die Kriegsgefangenen. 
Rude und Ordnung muß unter der neuen Regierung 

unter allen Umſtänden aufrecht erhalten werden. Dazu gehört, 
daß jeder ſeiner gemohnten Tätigkeit nachgeht. Ihr dürft cuo 
nirgends die Arbeit niederlegen, ſondern müßst mithelfen, daß 
das ganze Wirtſchaſtsleben ordnungsmäßig ſeinen Gang weiter 
geht. Vor allen Dingen muß die Ernährnng des deuiſchen 
Volkes, ſowie die Eurige, ſichergeſtellt werden. 

Die neue Regierung wird mit allen Mittein Erre baldige 
Jurückt eförderung in die Heimat bewirken. Macht Euch daber 
nicht ſelber zu Fuß oder ſonniwie auf den Weg. Auf dieſe Weiſe 
kommt Iyr allein nicht durch. Die Regierung wird Euch viel⸗ 
mehr bald mit den öffenilichen Verkehrsmitteln heim befördern. 
Auf dieſe Weiſe kommt Ihr ſchneller und ſicher in die Heimat. 

Jede ordentliche Arbeit muß voll bezahlt werden. Wenn 
Iyr allo ordnungsmähßig arbeitet, ſteht Euth der orrsüblüche 
—. gelohn zu. Vermeidet aber unbillige Forderungen. Der 

ſer- unid Soidatenrat bürgt Euch für berechtigte 
     

den 13. Novembar 1918. 

Der Soldatenrat. 
SEEAr ScCEAAIA. 

Der Aktionsausſchuß 
des Arbeiter⸗ und Soldatenrates. 

J. A.: Knaher. 

Danzig⸗Troyl, 

  

Wer ſeinen Winterbedarf in Schuhfett 

jetzt 
Ozrst bikliger 

der Saiſon. 

Dr. Gentner“s 

   beſchaßft, als während 

   

Alask 

Skunks-Kanin 

SSi2 

  

    

    

Uilnstiges Lelzangebot! 

    

afue 
in ſeinster Verarbeitunngg- 

in allen Lormen 

in bester Verarbeitung 

nur nuf Seide gearbeitiet 

men und Farben, Fehschwelf. 

SChwarzer Hase 
Vertorzz mit echten Fehst WSifen, von KE. 

Drenhurger Murmel 
Vvon 

Patagonisch Kanin 

  

von 

Vn 

Marier-Hase 1 abnen Fos 

90 
Uö 

O U;· 
„ 00, 
Oe Lö0 

Darn cie passenden Muffen in gieicher Preis- 

  

lnge. älle übrigen Feliarten in reicher Auswahl, 
stes Forren Aud feinster Lerarheitung- Beslchti⸗ 

Sung ohus Kaukswang cern gestattet. Umlausch zu jeder 
Zeit. Aufmerksamste Bedienung. 

Kriegranieihe nehme voll In Zadidsrg.   
Fahrt nach —— Wir d eruie t- 

Berliner SSILZVertri 
Danxig, nur Breitgasss 121/122, I. Eta 

   

  

   
    

    

Franz Puff 
Gockey-Cub) 

Nr. 6 Langgasse Nr.6 
      
     

    

Nach der Kommandanturverordnung vom 11. Sepiember 1918 
bebürfen, Mietſteigerungen zum 1. Oktober 1918 der Genehmigung des 
Elnigungsamts. Die Steigerungen, die vor dem 11. September 1918 
vereinbart ſind, ſind nichtig, ſofern nicht der Hauselgentümer dle nach⸗ 

trägliche Genegmigung des Einigungsamts einholt. In vielen Fällen 
ſind Anträge bisher bel uns nicht eingegangen. 

Wir weiſen darauf hin, daß der Hauselgenlümer und auch 
der Mieter, der die erhöhte Mlele zahlt, ſich ſtrafbar macht. 

ZBaur Einreichung der Genehmigungsanträge zwecks nachträg⸗ 

licher Genehmigung der Mieterhöhungen zum 1. Oltober 1918 lſetzen 

wir eine letzte Friſt bis 15. November 1918. Mieterhöhungen, 

deren Genehmigung nach Ablauf dleſer Friſt beantragt wird, werden 

vorausſichtlich nicht mehr genehmigt werden. 

Soweit uns von Amis wegen Steigerungen bekannt werden 

und bis zum 15. November ein Antrag nicht vorllegt, ſind wir zu 

unſerem Bedauern gezwungen, Strafantrog gegen die Betreffenden 

— und zwar ſowohl gegen Mieter wie Vermieter — zu ſtellen. Wir 

bemerken, daß nicht allein die Verhängung von Geldſtrafen, ſondern 

cuch von Freiheilsſtrafen, insbeſondere Gelängnis, in Frage kommt. 

Wir erſuchen nunmehr, umgehend die Antröge zu ſtellen. 

Sofern ein Antrag bei uns geſtellt Iſt, beltehen keine Bedenken. 

wenn ſeitens des Mietérs vorbeholtlich der Genehmigung des Eini⸗ 

gungsamts die erhöhte Miete gezahlt wird. 

Danzig, dend 6. November 1918. 

Das Einigungsamt. 
Der Vorfitzende. 

1²⁷ 

  

  

       

   
   

    

     

  

zu biltigeten 
Preisen 
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„Fadla“ 
das gute Waschpulver. 

  

  

W. *V 
X. Miidwirken V 

eibsttstig SSchι 
Erspart Rasenhleiche X ů 

EE Jedem Ssinzchlägigen Beschsäft 2u Eebes. 

KSS„ S 

cnemische Fabrix Danzig 

Fernspr. 3315 
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    Lawendelgasse 4. gegenüber der Markthalle 

— —.— 

10 Schuhmacher 
lsfort für meinen Belrieb geſucht, in welchem Muültörſchuhwert in⸗ 
ſtand geſetzt wird. Akkordlöhno. 

Aibert KoWalski, Schuhhaus, 
Elbing, Fiſcherſtraße 42. 

Fuſtierterhene⸗ ⸗Welt⸗Kalender 1019 
ült erſchienen und für 60 Pfennig zu haben in der 

Büchhandlang Vollswacht/ Danzig ⸗ Daradiesgaſſe 52 

  

  

  

    

Carcibampen Carbidlampen 
——— Apgave von Cardid nach Anmelbun, 

8W Vatterien Taſchenlampen :: Batteriet 

„Helios“-Lampen Feuerzenge undSieine 
Brenuſtoffe, Brenner Drennſtoff 
Feuerzeuge, Geuarſteine(Auer) Spielwaren a Duasral. 

Summitöſung, 9⸗ Oel, 
ů Neackſäckt, Fahrradlampen. Kinderferpiee. Ställe mit Tieren, 

Lineol⸗ und Zinnſoldaten, 
„Groses Lager in Nippfachen, 

Näljmaſchinen Laſgee sen 
2 u. Zubehör⸗ Wuündgarmonikka 

Fahrrädern wenn. Seſſer Scherar Sculpluten, 
Berlaad nach außerbalb. 

Gasstav Elams, 
Fahrraderoßhandlung. 

ů I. Damm 22 23, Ecke — 

ſehr Leichhalliges Lager⸗ empfiel 

E — Breit 
SAA S E aaßge 113. 

Scbers, Aehe, Sißhe. Srigte, 
ichrank, Soſa, Tiſche. Stühle, 
Bettgeſtell. m. u. oh. Mar. zu 36 5 
Laubrinus, Fleiſchergalfe 7, Hof. 

    

  

  

  
  

   


